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Unterschiedliche Mittel für die schwan»
gern Frauen.

Die Diät wie in dem starken Fluß. Nebst der
vorigen Diät soll sich eine gebärende Frau
Anfangs subtiler und nahrhafter Speisen gc«
brauchen, und nach und nach aufsteigen in
dcu stlllicrn Speisen; sie kann sich auch gut
zugerichtcn Biers, und hernach wohl «bge»
legencn Weins bedienen.

1. Welche nicht auf die rechte Zeit tragen, zu
Stärkung der Frucht, auch der Mutter, ist viel«
mal? frobirt und mit Gottes Hülf bewährt

befunden worden.

Crstlick braucht man, so sich ei» Reißen
oder Durchfluß sehen läßt, alsbald den Rauch,
»reicher in großen Durchbrüchen oder wilden
Wehen, wie auch den Vlulfwß zu stillen an»
gerathen wird.

Änderten«, auf den Vauch sollen gelegt
werden ein hanfencs Werch mit diesen Stu¬
cken: Man soll nehmen Weißes von Eiern,
einen Löffel voll Honig, 2 Löffel voll Mal-
vaster, ein wenig ganzen Safran, Muskatnuß,
Nügl, Zimmet, Mastir, alles gestoßen, wohl
gerührt, über einem Glütl warm gemacht und
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mit dem hänfen Werch über den Nabel gelegt,
>vie auch den Vauch.

Drillens braucht man in diesem Fall die
Einhagenwurzen mit Muskatnuß, wie auch
Mandel und Fenchel eingemacht, des Morgens
einer Haselnuß groß genommen, stärkt Mutter
und Kind, laßt nicht leicht ein Kind abgehen,
so auch eine Frau gar schröckig ist oder wäre,
soll sie stets Einhagenwurzen sammt einem
IHPI8 iH^uIi, ain Hals tragen, auch einen
Avlerstein zwischen den Brüsten; so aber noch
nöthig, was zu gebrauchen (doch sollen nichr
zu viel Mittel aus einmal gebraucht werden,
damit die Natur dadurch nicht zu viel ge¬
schwächt werde, sondern auch die andern Mit¬
tel so schon gebraucht, in ihrer Wirkung nicht
gehindert werden. Wie ost geschiehts, daß
ein Mittel in seiner besten Wirkung ist, und
durch ein anderes Mittel in seiner Wirkung
gehindert und gestört wird), braucht man die¬
ses Pulver wie folgt:

Nimm Corallen, Perlen, Amethysten und
Smaragd, präparirter jedes 1 Quintl, Prä-
parirten Lolum H,nuenlun, Klapperrosen je¬
des ein halb Loth, Tormentill, Galgantwur-
zen jedes ein halb Quintl, präparirte» Kori¬
ander, Fenchel jedes 1 Quintl, Einhagemvur-
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zen 1 Loth, ein wenig Zimmt, alles zusam¬
men zu subtilem Pulver gemacht, Zucker so
viel, daß ein wenig lieblich wird, davon soll
man im Nothfall ei» halb Quintl in Safran»
kraut-Vlüinlwasser und Taufwasser eingeben;
so aber eine Frau sonst erschrickt oder sich er¬
zürnt, soll sie alsbald eine Messerspitze voll
einnehme» in obigem Nasser, Wein oder Sup¬
pen, was bei der Hand ist. So aber ein
Durchbruch oder schwacher Magen sich erzeigte,
soll man ein wenig Mastir darunter nehmen,
wo aber eine Verstopfung wäre, mehr Zucker,
auch oft Cubeben essen, doch ohne die Steinl
oder Kernt, der Gaffer ist auch in diesen! Fall
nützlich zu gebrauchen, in Wein gelegt, davon
getrunken, etliche Löffel voll. Auch soll eine
schwangere Frau, so sie und das Kind, wie
oft geschieht, schwach wird, bisweilen einen
Löffel voll Kindeibalsam nehmen, das stärkt
gewaltig Mutter und Kind, auch den Nabel
damit schmieren. Ferner sind die Mandcl-
suppen mit den Vögelein aus den Eiern auch
eine edle Arznei in diesem Fall, auch sonst von
Mandeln gegessen, ist den Frauen gar gut.
Gine Frau, die schwanger und die Mutter
schwach ist, soll sich vor viel Bemühung hüten,
sonderlich vor viel Stiegensteige», auch Fahren
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und anderer Bewegung, damit die Mutter
nicht bewegt werde. Dieß sind gute Rätb,
welche uft sind gebraucht worden von Frauen,
und wenn sich die Zeit zeigt hat, 3 mal in
einer Wochen, zur Stärkung des Kinds hat
man allzeit ein rundes Scheibl Lebzeltl, wie
es vie Lebzelter um 2 Pfennig habe», mit
Honig bestriche», darauf gestoßenen Zimmt,
Nägel, ein wenig geriebenen Safran und
Muskatnuß gestreuet, auf einem Glütl warm
gemacht und auf deu Nabel gelegt, bleibt ei¬
nen ganzen Tag und Nacht so liegen, man
gehe, fahre oder thue was man will.

^L. Doch ist der Kinderbalsam jeden ein¬
zunehmen nicht zu rathen, weiter gar zu hitzig
ist und die Fraiß verursachen kan».

2. Ein köstliches Pflaster, wann die Geburt zu
unrecht» Zeit brechen will und sich Schmerzen

in Lenden und Schocß erheben.

Nimm abgeschabene Woll von einem Schar¬
lach 1 Loth, rothe Rosen, Immer, Galgant,
Zimmt, Cubeben, Drachenblut, Scharlach-
beer jedes ein halb Loth, Natterwurzen, Hei»
delbeer, Mastir jedes 1 Quintl, rotbe präpa-
rirte Corallen ein halb Quintl, Bisam vier
Gran. Mach alles zu Pulver, stoß mit Ho-
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nig zu einem Pflaster, legs über den Vauch
lind Lende».

3. Wie man sich in dieser Krankheit zu ver«
halten.

Erstlich sollen die obern Theil, als Arm,
wohl gerieben werden und mögen auch etwas
fest gebunden sein.

Andertens, soll von der Latwerg, zu Star«
tung der Mutter und des Kinds, unter Zei¬
ten einer kleinen Nuß groß, zu Stärkung der
Frucht und Zusammenziehung der Bänder ge¬
braucht werden. Nimm rothe Rosen 3 Loth,
Scharlachbeei, Tormentillwnrzen jedes zwei
Scrupel, Mastir, präparirt Helfenbein jedes
1 Scrupel, der Magisterien von orientalischen
Perl und Corallen, jedes einen halben Scru¬
pel, candirte Citronenschaler 3 Quintl, mit
Corallen und Kittensaft zu einer Latwergen
gemacht.

Drittens soll der Leib neben den Lenden
mit einer Markgrafensalbe», darunter etwas
distillirtes Mastirül vermengt, des Tags 2
oder 3 mal warm geschmiert werden, worauf
das Pflaster sowohl auf den Leib als Lenden
warmer aufgelegt weiden kann, doch öfters,
daß die Nieren nicht schaden leiden, von den

<
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Lende» hinweg genommen. Gegenwärtiges
Pflaster stärkt gewaltiglich vie Frucht, neben
Zusammenziehung der Vändcr, auf den Na¬
bel wird nützlich mit einem Bis! Vaumwoll
der Kinderbalsam zu Stärkung der Frucht
warm aufgelegt; würde ferner Gefahr erschei¬
nen, so wäre zuträglich, mit den Kräutern die
Geburtsglieder zu dämpfen, doch muffen die
Kräuter wohl zugedeckter in halb rothen Wein
und halb Schmiowassergesotten werden.

Daneben wird zuträglich seyn, in der Wo¬
chen 2 oder 3 mal dieß Pulver: Nimm Ma-
stir, Mustatnuß, Mutternägel und Cinhagen-
oder Eberwurzen jedes 1 Loth, zu Pulver
gemacht und eingenommen, eine Messerspitze
Voll aus einmal.

Item wird vor ein gewisses approbirtes
Mittel gehalten, zu Verhütung unzeitiger Ge¬
burt, etliche Tag nacheinander srüh Morgens
eines Dukaten schwer der innern Häutlein aus
Hühnermägelein pulverisirter in Wein nüch¬
tern einzunehmen. Zum ordinären Trink-
wasser wird ein gesottenes Mastirwajser mit
Zimmt bereitet.
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4. Wie man schwängern Flauen helfen soll,
wann ihnen vor der Zeit wehe wird und das
Kind mit Gewalt von ihr dringen, oder die

Frauenkrankheit kommen will.

Nimm einen Löffel voll Rosenwaffer und
das Weiße von einem Ei, zerschlags wohl in
einem Häferl mit einem langen Löffel, daß
wohl fauint, darnach nimm ein reistencs Werg
und mach ein Pflaster, leg dich in das Nett
auf den Rucken, tunke das Reisl eine Hand
groß in das Häferl, legs auf den Nabel, mit
dem Haupt muß man niederer als mit dem
untern Theil liegen, bleib so anderthalb Stund
im Veit, kehre dich auf keine Seiten, darnach
merk auf dich, du wirst empfinden, wie sich
das Kind mit Gewalt auf sein rechtes Ort
wird kehren und ziehen.

Item, nimm Honig und ein wenig unge-
beuteltes Roggenmehl, mach ein Teigl daraus,
streichs auf ein Tüchel, legs warmer auf den
Nabel und darunter, so stellen sich die Wehen
und erhaltet sich dos Kind bei der Mutter,
bis die rechte Zeit ist.

Wo sich aber die Frauenkrankheit nicht
stellen wollte, so nimm von einem Roggen-
brod 4 Finger breit und einen Finger dick,

^



«1

478

stecks voll mit Gewürznägel an, laß auf einem
Rost gar wohl bähen, hernach laß die Frau,
so »rann als sie kann, mit den Nägeleni essen.

5. Wann eine schwangere Frau besorgt, sie
werde um das Kind kommen, und wann der

Fluß allda. "

Nimm eine Rinden von einem Laib Rog¬
genbrod einer Mannsspanne breit, rund ge¬
schnitten und Honig darauf gegossen, eine
Muskatnuß und Nägelein zerstoße», auf die
Rinden gestreut, auf eine Gluth gesetzt, warm
auf den Nabel gelegt und auf den Rucken still
gelegen; ists ein Ungesund, so treibt es ihn, ist
es aber ein Kind, so stärkt es selbiges.

6. Ein gutes Pflaster, wann eine Frau besorgt,
um das Kind zu kommen.

Man nimmt der dicken Nürnberger Leb¬
zelten, deren 3 oder 4 klein gerieben, und gießt
den besten Muskatell darauf in ein messingnes
Pfändl, daß in der Dicke» wie ein Koch wird,
hernach nimmt man Zimmt, Nägel, Muskat¬
nuß und Mastir, alles klein zerstoßen, eines
so viel als des andern, daß es wohl kräftig
davon wird, rührs darein und 2 Löffel voll
Honig, das läßt man durcheinander auf einer
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Gluth sieden, so lang bis anfangt zu picken,
hernach nimm von einem Rehe - oder Stuck-
bäutl, welches gar subtil ist, und schneide ein
Pflaster, so groß als der Vauch ist, den Na¬
bel aber schneide aus, streiche das Pflaster
darauf eines großen Messerrücken dick oder
noch dicker, schmiere den Vauch wohl mit Kin-
dcrbalsam an und leg das Pflaster, so warm
du es erleiden kannst, über, kann also 9 Tag
verbleiben, ehe mans wieder frisch macht.
Wenn sich eine schwangere Frau eines Ansto¬
ßes befürchtet oder Reißen empfindet, daß zu
besorgen, sie möchte um das Kind kommen,
so kann mans ohne alle Sorgen geschwind
auflegen, wenn auch ein Ungesund dabei seyn
sollte, so Halters dieses Pflaster nicht allein
auf, sondern stärkt uud erhält das Kind,
wenns anders möglich ist, auf die rechte Zeit
auszutragen, aber geschwind muß man es
brauchen.

7. Vin anders.

Item wärme Hasenblut in einem Pfändl
und bereite 2 Schnitten Roggeubrod, gieß das
warme Hasenblut daraus, bestreue es wolil
mit Nägelstup, leg eines auf die Lenden, das
andere auf die Rcyhe.,

<
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8. Sobald eine Frau ihre Blühe bekommt,
wann sie schwang« ist.

So soll sie 3 oder 5 Mastirtörnl und so
viel Vögerl von frischen Eiern auf einem
Löffel einnehmen, auch wenn sie ein wenig er¬
schrickt oder sich sorgt, sott sie Mastirkönil
etwa eines schlingen; auch soll eine jede Frau,
wenn sie empfindet, daß ihr wehe werden
wollt oder sie erschrocken ist, ein Viertel von
einer Muskatnuß mit einem Honig auf einem
gebähten Brod essen, welchen Tag sie dieß
essen thut, ist sie versichert, daß ihr nichts miß¬
linge.

9. Eine andere Fluchtstärkung.

Nimm 2 Loth schönen Weihrauch, wohl
zerstoßen, von 2 oder 3 Eiern die Klare, misch
über einem linden Feuer, letztlich thue ein
wenig Terpentin dazu, streichs auf ein hänfe¬
nes Werg, legs Früh und Abends warm auf
den Nabel, drei Tag conlinuirt. Man nimmt
auch von 3 Eiern, welche von Hühnern, wo
Hahnen dabei sind, die Vögelein, und Präpa¬
rates Hcifenbein bei 2U Gran, Goldblättlein
3, misch durcheinander, bis das Gold zerrie¬
ben, hernach 3 Tag nacheinander Früh in
weißem Wein oder Wasser eingeben.
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10. Gin anders.

Item, wenn die Frau erschrickt oder sich
erzürnt, so beiß sie in eine Einhackenwurzen
und esse davon.

11. Noch ein anders, so an etlichen Weibern
frobirt worden.

Man hat den Kinderbalsam aufgelegt, mit
einem rohen Rindfleisch in dünnen Schnitzle!«
wohl warm in den Kinderbalsam gemacht,
auf den Nabel gelegt und die folgende Milch
im Tag 3 mal getrunken, hernach in der Wo»
chcn 1 oder 2 mal bis zu der Niederkunft ge»
braucht. Man muß ungefähr ein halb Seilt
Kuhmilch nehmen, und einen guten Löffel voll
Fenchelsamen in der Milch wohl sieden lassen,
hernach durch ein sauberes Tüchl geseiht, und
in die Milch, derweil sie noch warm ist, einen
kleinen Löffel voll Honig darein gerührt, und
also nach Belieben einen Trunk gethan, so oft
man will, in der Früh, unter Tags und
Abend«. ?robutum.

12. Mehl ein anders.

Item, alle Morgen nüchtern Hanfkörnet
gegessen, läßt das Kind nicht anwachsen.

Granatapfel I. 31

^
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13. Wann es eine schwangere Frau in der
Seiten brennt.

So soll man weiße Rüben braten, Gans-
und Capaunschmalz, weiß Lilienöl durchein-
ander mit den gebratenen Rüben, wie eine
Salben abgerührt, lablecht zwischen 2 Tüchel
auf daffelbige Ort legen, Abends und Mor»
gens, es ist auch gut, daß man Harnwind-
und Sillerkraut siedet, daß kein Dampf davon
kommt. Laß einen Dachziegel beiß werden,
lege den in einen weiten Tiegel oder Scherben,
und von den Kräutern immerzu die Vrühe
darauf gegossen, worüber das Weib stehen
muß, daß ihr der Dampf wohl in den Leib
gehe, so treibt es das wilde Waffer fort, das
also brennt'; diesen Dunst muß man die Wo¬
chen 2 mal brauchen. Zu der Suppen und
ins Trinken kann man auch 2 oder 3 Stäm¬
me! Sillenkraut legen.

Die Hanfmilch ist auch gut, den Hanf stoßt
man, und balgt ihn mit frischem Waffer durch,
man mag ein 8 Mandelkern dazu nehmen, so
ist es desto kräftiger.

14. Eine gute Salbe, den Schwängern drei
Wochen lang vor der Niederkunft zu gebrauchen.

All« Tag muß man Morgens mit folgen»
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der Salben das Kreuz, Lenden und Rucken
schmieren, lediget alle Unreinigkeit ab, und
wenn das Kind schon angewachsenwäre, le»
diget auch das Vürtl ab und macht leicht ge«
bahren.

Nimm t'cyuum 6rZecum, Eibischwurzel
jedes 4 Loth, zerstoß es, dann nimm Beifuß-
wasser, gieß es auf das Pulver, laß 8 Tag
an einem warmen Ort stehen oder an der
Sonnen, alsdann läßt man es in einer Pfan¬
nen zu einem dicken Müßt sieden, doch nicht
gar zu dick, preß durch ein Tuch, gieß dazu
weiß Lilienöl, Hühneischmalz,so in kein Was¬
ser kommen, jedes 3 Loth, Landsafran, so aus
das kleinste gerieben, 2t) Gerstenkörner schwer,
vermisch wohl ob einem Kohlfeuer, wie auch
gelbes Wachs, so viel genug. Wenn es zer¬
gangen, nimm es vom Feuer, rühr es bis kalt
wird, dann also verbundener aufbehalten bis
zur Nothdurft, so ist es gerecht und gut.

15. Eine Salbe, im neunten Monat zu ge-
brauchen, die Frucht abzuledigen.

Nimm venebische Seife», gieß frisches
Vrunnenwaffer daran, laß etliche Stund ste¬
hen , damit es ganz schleimig wird, dann so
Viel Gänsfeißten genommen und wohl unter-
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einander abgerührt, hernach Morgens und
Abends fein warm damit geschmiert und ein
warmes Tuch umgebunden, und etlichmal in
einem Vollbad gebadet, aber nur kühl.

16. Eine Salbe davor.

Nimm weißes Lilienöl, Abruttenöl, Hir¬
schen - Unschlitt, gestoßenen rothen Zwiesel,
neue Seisen, altes Schmeer, Gänsfeißten,
Haarlinsat, die wohl gesotten ist, den Schleim
davon. Diese Stuck alle zusammen in ein
Häserl gethan, aus einem Glütl zergehen las«
sen, und wenn der Vauch spannt, soll man
sich damit schmieren in dem letzten Monat.

17. Wann Eine das Kind nicht empfindet und
besorgt, es wäre todt.

Man nehme eine dicke Schnitten Roggen-
brod, bähe es und leg es so warm, als du es
erleiden kannst, auf den Nabel. Von Stund
an wird sich das Kind rühren, wenn es anders
ein Leben hat.

18. Ein anders.

Item, nimm 5 oder 6 srische Eicrklar, thue
es in eine zinnerne Schüssel, nimm eine ganze
Muskatnuß, Gewürznägel, Mastir, stoß es
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alles klar, thue es unter die Gierklar, setz es
auf ein Glütl und laß es zusammen laufe».
Man muß es stets rühren, damit es gleich zu¬
sammen lauft, dann gieß 2 Löffel voll Kin¬
derbalsam darunter, nimm eine Hanfreiste»,
die muß man von einander ziehe», daß es breit
werde, alsbald warmer aufstreichen und so
über den Vauch legen. Die Schnitte! vom
Rindfleisch in einem Malvasier gesotten, ge»
würzt, stärkt auch das Kind.

19. Wann eine Frau über die Zeit, das ist, zu
lang zum Kinde ginge.

Man nimmt Wermuth,Wohlgemuth, Son-
abeudgürtel und Abrutten, laß zugedeckter
wohl in einem Waffer sieden, aus ein Tuch
aufgestriche», darnach über den Vauch und
Lenden gelegt, so kommt das Kind, erlediget
auch die Frau vom todten Kind. Nach der
Geburt aber soll man gleich das Pflaster weg¬
thun.

20. Ein Dunst, wann sich die Mutter bei ei<
nei Frau nicht öffnen will, und doch Zelt zu

der Geburt ist.

Nimm Camillen, Käspappel und Rübschä»
ler, siede es in Wasser wohl zugedeckt, wenns
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»reich ist, so schütte eine Kuhmilch darauf,
laß mit sieben, hernach untcr den Leib gesetzt,
daß ihr der Dunst in den Leib gehe. Dieses
hat eine gute Hebamme gebraucht den Wei»
bcrn.

2l. Ein Dunst zu der Mutter, ist gut, besör«
dert die Wehen.

Mau nimmt Mutterkraut, Frauenblätter,
Melissen, Camillen, eines so viel als des an»
dern, thue es in einen Hafen, laß zugedeckter
eine Weil sieden, thue es in ein Schaffe!, stell
es unter die Frau, laß den Dunst wohl «n
sie gehen, aber ohne Noth soll man keinen
Dunst brauche», sonderlich wenn das Kind
schon hervorn ist, macht den Kindern gar
feuchte Köpf.

22. Zur schweren Geburt.

Veifuß in einem Waffer gesotten, leg es
mit dem Kraut warm über den Nabel und bei
beiden Füßen zwischen das Geburtsort über¬
geschlagen, fördert wunderbarlich die schwere
Geburt.
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23. Wann eine Frau nicht gebaren lann, ob«
schon das Kind vielfach liegt.

Nimm weiße und graue Sonnabendgürtel,
Saturey jedes eine Hand voll. Dieses alles
in Wein gesotten, dem Weib in das linke Knie
gebunden; wenn das Kind genesen, so muß
mans im Augenblick wiederum wegthun.

24. Ein anders.

Man nehme Hopfen, den man zum Vier
braucht, laß in einem wohlverdeckten Hafen
sieden, schütt den in ein Säckl, balge ihn aus,
und lege ihn auf den Vauch, setze sie auf den
Kinderstuhl, bähe sie mir den vorgeschriebenen
Kräutern, schmiere die Lend und Waich mit
weiß Lilienöl.

25. Wann eine Frau die Wehen verliert.

Streich Hasenschmalz auf ein graues Pa¬
pier, mache es ungefähr als der Frauen Scheitl
ist, bei 2 Finger breit, und leg es auf die
Scheitl.

20. Ein anders.

Man nimmt Petersiliraut sammt der Wür¬
zen , stoß wohl zwischen 2 Steine», legs der
Frau zur Geburtarbeit eben auch auf die
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Scheitel, so machts der Frau Wehe genug und
gibt ihr das Kräutl in die Hand.

27. Wann einer Frauen die Wehe nicht recht
gehen will.

So rauche sie mit gelbem Veiel, alsbald
gehen ihr die Wehen.

28. Gin anders.

Wollt ihr die Frau bald gebähren machen,
so nehmt 7 Pappelblätter und bind es der
Frau auf ein Diech oder Fuß, so kommi sie
bald nieder.

29. Wann das Kind nicht gehen will.

Mach ein Pflaster Von Weizenkleien oder
Roggen, aus ein Tuch gestrichen und >rarm
auf den Vauch gelegt, so machts den Fort¬
gang und stärkt das Kind.

30. Wann eine Frau in Kindsnöthen ist und
, nicht gebaren kann.

Nimm einen Hasenbalg mit Haut und
Haar, siede denselben in Milch und legs dem
Weib vor den Ort der Geburt.
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31. Ein anders.

^ege ihr in einer Nußschalen ein Hasen¬
schmalz übel den Nabel, vas thue nur in der
höchsten Noth, und alsbald, wen» es von ihr
ist, muß man das Schmalz sauber wegwischen,
daß nichts am Nabel bleibt.

32. Ein ander« gewisses Mittel davor.
Nimm die Feißten von einem Märzenhasen,

so eine Frau nicht niederkommen taun, streich
es auf ein Hand breites Tüchel, legs der Frau
auf die Lend wohl hinab; wenns Kind ange¬
wachsen ist, so lediget es ab. ?rodl»,win.

33. Ein Tränkt, sobald einem Weib wehe
wild.

Und, so es rechte Wehen, so halten sie an
und fördern zur Geburt, sind es aber wilde
Wehen, so vergehen sie. Nimm Feldkümmel,
Eisenkraut, Fcnchelkraut, eines so viel als des
andern, koch es'in halb Wein und Waffer,
seihe es wohl ab, machs mit Iungfrauhonig
wohl süß, und gibs etlichemal warmer zu
trinken.

34. Ein anders.
Item, soll man ihr einen gute» Trunk

Frauengespinn geben, lrodatmn eLt.

^
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35. Wann eine Frau nicht lann niederkommen
und e« doch Zeit ist.

Elstlich nimm Vorar, wie ihn die Gold¬
schmied brauchen , eines Golddukaten schwer,
und 7 Safranblümel; so das Kind in der
Geburt ist und nicht fort kann, gibs der Frau
in Wein oder was sonst ist, ein.

36. Wann eine Frau in der Geburt des Kind«
nicht lann ledig werden.

Die Blühe vom Korn nimmt man, und
wenn eine Fran nicht niederkommen kann, so
gib ihr so viel Blühe, als man zwischen zwei
Fingern fasse» kann, in weiß Lilienwasserein,
so genest sie, Weizenblühe ist noch besser.

37. Ein anders.

Item, nimm chie bleierne Kugel, mit wel»
cher ein Hirsch zwischen zwei Frauentagen ist
gefällt worden, schabe so viel herab als man
Salz in ein Ei thut, und gib es in weiß Li¬
lienwasser ein.

38. Daß eine Frau kein todtes Kind hat.
So nimm einen lebendigen Krebsen aus ei¬

nem stießenden Wasser, zerstoß den, und gibs
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der Frau in einem Wein zu trinken, so erhält
sie daS Kind bei dem Leben. Ist gut.

89. Gin anders.

Item, stoß Bibergeil zu Pulver und gib es
der Frau in weiß Lilienwasser ein, es treibt
todte Kinder.

40. Wann eine Frau in ihrer Geburt nicht
genesen mag.

So nimm Lilienwurzen, stoß dieselben gar
wohl und gib der Frau den Saft zu trinken,
es treibt das Kind, aber ohne gar große Ur»
fach muß man es nicht thun.

41. Wann eine Frau nicht gebären lann.

So nimm ein Schwalbennest, als eine
halbe Nuß groß, treib es in einem frischen
Wasser ab und seihe es durch ein Tüchl, gib
ihrS zu trinken.

42. Wann das Kind an der Fahrt ist und
nicht recht fort will.

Erstlich nimm von einer Aalenleber, so ge»
dörrt ist, gib auf einmal die halbe Leber in
Veifußirasscr ein, so treibt es die Frucht, es
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muß aber ein gewendtes Kind sein, es hilft
gewiß mit der Hilf Gottes.

43. Für die Nachgeburt.

Eichene Mistel 2 große Messerspitz voll ge¬
nommen, uno gib es in 2 oder 3 Löffel voll
»reiß Lilicnwasser ein.

44. Item auch in der hohen Noth.

Einen Pfennig schwer weißen Agstein, in
Erdbeer- oder Polleywasser eingenommen.

45. Ein anders.

Item, mach von Hanfkern eine Milch mit
frischem Vrunnenwasser, und laß die Frau
einen guten Trunk davon thun.

46. Für die Nachgeburt.

Erstlich nimmt man Reb- oder Hasl-Hüh-
ncrlmägerl, mach es zu Pulver; wenn man
einen Mcsserspitz Mägerl hat, so nimmt man
2 Messeispitz Zucker, treib es mit PolleY- oder
weiß Lilienwasser ab und trink es.

47. Wann das Vürtl angewachsen ist, fortzu«
treiben.

Nimm Myrrhen, stoß klein, sied es in
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Vramitweiu, daß wie ein Köchl wird, auf ein
Tüchel gestrichen »nd wanner auf das Kreuz
lind Reyhen gelegt, es hilft gewiß mit der
Hilf Gottes.

48. Wann das Bürtl nicht gehen will.

So soll man dem Weib einen Hasenbalg
für den Leib ballen, so hilft es.

49. Ein anders.

Item, eine Zinnschüssel, in Wasser warm
gemacht, der Frau auf den Bauch gelegt.

50. Wann eine Frau der Nachgeburt nicht ent<
ledigt weiden kann.

Erstlich nimm Saturey, sied es in Wasser,
dünste die Frau darüber, so kommt zur Hand
die Nachgeburt, dürr ist es auch gut, die
Camillen sind auch dazu dienstlich, also ge>
braucht sür das unrechte Bürtl, wenn es einer
Frau fürkommt, und so man ihr nicht hilft,
so muß sie es ihr Leben lang haben, nimm
also Baumöl und Wein, eines so viel als des
andern, sied es wohl, nimm hernach ein zwei»
fachcs Huchel, netz und legs ganz warmer
über die Statte, als du es erleiden kannst,
wo das unrechte Bürtl ist, des Tags oftmals,

5
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sie muß aber fein stät 8 Tag auf dem Rucken
liegen.

51. Ein Dunst davor.
Erstlich nimm weiße Rüben mit Schäler

und schneid es in einen Hafen, thue eine Hand
voll Kümmel darein, ferner nimm rolhe Bie¬
sen, Polley, Beifuß, Wohlgemuth, Nägel¬
kraut, Rigerl von Haberstroh, sied es wohl
verdeckt, laß den Dunst an die Frau, wie es
gebräuchlich.

52. Wann das Vurtl nicht weggehet.
Eine Hand voll Saturey mit Kraut und

Samen genommen, laß in einer halben Maß
Nein wohl sieden, hernach hitz einen Ziegel,
daß er wohl heiß wird, spritz den Wein dar«
auf, worin das Kraut gesotten hat und halt
die Frau über den Dunst, daß er wohl in sie
gehet.

53. Wann das Vüitl nicht kommen will.

So nimm Besenkraut und rauch die Frau
damit, so gehet das Nürtl von Stund an von
der Frau.
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54. Wann eine Frau des Bintel« nicht kann
ledig werden.

Erstlich nimm die rothen Blumen, so im
Korn wachsen, mit Namen Ratten, davon
nimm den Samen und dazu Hühnerkoth,
rauche die Frau damit, so genest sie gewiß.

55. Wann das Büitl nicht von statten will
und der Fluß heftig gehet.

Nimm Vrennnessel und Knoblauch, zerstoß
klein, bind es der Frau auf die linke Hand »n
den kleinen Finger, bis daß von ihr gehet,
dann thue es herab, so gehet der Fluß wieder.

56. Gar gute Säckl, nach der Niederkunft auf
den Geburtsort aufzulegen.

Man nimmt Eibisch und Meerhirsenkraut,
Himmelbrandblühe jedes 2 große Hand voll,
alles klein zerschnitten, darunter mischt man
eine kleine Hand voll Kümmel, so zerstoßen
wird, thue solches in 2 langlecht handbreite
Säckl, nähe sie ab, gieß ein Theil Wein und
ein Theil ftißte Hennensuppen daran, so viel,
daß man die Säckl wohl sieden kann. Wenn
sie gesotten, druckt mans wohl aus und legt
ein« um das andere an gemeldtem Ort auf,
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so warm, als maus leiden kann. Ist be¬
währt.

57. Wann einer Frau lm Kindergebähren durch
starkes Helfen der Leib verschwillt.

Siede weiße Rüben in Wasser und laß den
Dampf in Leib, kann sie nicht auf sehn, so
tunte einen Schwamm ein, halte ihn vor dm
Leib, und fein mit gelbem Veielöl gesalbt,
dieweil sie in der Arbeit ist.

58. Für die Ohnmachtender Gebärenden.
Nimm Weiniautenblätter, zerrieben, die

Puls damit gestrichen, auch in ein Tüchl ge¬
bunden und vor die Nasen gehalten.

59. Wann eine Frau in oder nach der Geburt
schwach ist.

Erstlich nimm einen Löffel voll schwarzes
Kirschenwasser, 2 Löffel voll Melissenwaffer,
3 Löffel voll Voragenwasser, vermisch es zu¬
sammen, gibs der Frau zu trinken, man kann
auch in diesen gemischten Wassern der Frau
ein Edelgesteinpulver eingeben, in und nach
der Geburt 3 Wesserspitz, man kann auch auf¬
gelöste Perl eine Mefserspitz dazu thun, ehe
sie noch niederkommen ist. Wenn sie nach der
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Niederkunft schwach wäre, gibt man ihr drei
McsserspitzEdelgesteinpulverin diesen Wassern
ein, zu Verhütung der Hitz; man kann das
Melissenwasser auslassen, wenn man sich einer
Hitz befürchtet.

eo. Ein Pinkell zur Labnuß zum Riechen.
Man nimmt geschabene Petersilwurzen, ge¬

riebene Muskatnuß, zerschnittene Gewürz«
nägel und Zitwer trockener oder in Zimmt«
wasser genetzt, zum Riechen gegeben. An dem
Pinkerl kann man im Niederkommen riechen
und in Kindbetten, man muß es machen, wenn
man krank zum Kind wird.

?

61. Für die Nachwehen der Kindbetterin.
Man nimmt wilden Hanf-, Polley-, Me«

lissenwasser,eines so viel als des andern, zu«
sammen gemischt und lablecht der Kinobeite-
rin 2 oder 3 Löffel voll eingeben, so lang, bis
die Nachwehen vergehen; es hilft.

62. Eine gute Fassten, so im Kindbett und zu
allen Zeiten in einer Suppen gut zu gebrau«
chen, dann e« gewaltig ausheilet und gut zu

der Mutter ist.
Erstlich nimm 5 oder 6 Vlattl Melissen,

Granatapfel I. 32
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dazu so viel Muskatblühe, als ei» Groschen
austrägt, auch eiue Lorbeer. Diese Stuck
schneide klein, nimm von einer g»r feißten
Hennen die Feißten bei dem Stoß, so man
die 2 Schnotzen heißt, schneids auch klein da»
zu, laß auf einer kleinen Gluth in einem sil¬
bernen oder messignen Geschirr gemach zer»
gehen. Wenn es schon zergangen und diese
3 Stuck wohl unter die Feißten vermischt
sind, so balgs durch ein ganz subtiles Tüchel,
in ein Melisseuwaffer, dessen muß sein L Löffel
voll, wenn es darin starr ist, so fasse es her¬
aus in ein Schaler! und drucke das Nasser
davon, beHalts in einem Oläsl an einem küh¬
len Ort, sodann nimm alle andern Tag in
einer Fleischsupven von einem halben Seidl
eine Haselnuß groß; die Feißten kann man
von 4 Hennen machen, denn sie läßt sich auf
4 Wochen behalten.

63. Wann eine Frau im Kindbett große Hitz hat.
Man nimmt Hanfkerner, laß ein wenig

schwellen, stoß sie, darnach siede ein frisches
Waffer, laß abkühlen, druck den Hanf damit
durch mit Safran, daß ein wenig lablechr
werde, zu Mittag oder Nachts getrunken, wenn
die Hitz sehr groß ist.
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64. Wann es eine Frau im Kindbett sehr
schneidet und reißet.

Nimm Camillen, »ras man zwischen drei
Finger» fassen kann, und ein wenig Kümmel,
sied es in einer ungesalzenen Suppen, brnuchs
3 mal nacheinander, allzeit ein Schälerl voll,
und inzwischen 1 Stund gerastet, ist gewiß
gut.

«5. Wann die Reinigung nicht gehen will.

Man nimmt Hanf, sauber gewaschen, vor¬
her sauber geklaubt, sied ihn in einer unge¬
salzenen Suppen, bis der Hanf aufspringt
und die Suppen weiß wird, laß im Tag 3
mal trinken, wenn aber eine Hitz dabei ist, so
gib 3 MeMfpitz gebrenntes Hirschhorn in
nachfolgenden Wassern: Wilden Hanf-, weiß
Lilien-, Melissen-, Pollev- oder gelbes Veiel-
wasser, durcheinander gemischt, laß einen gu¬
ten Tl unk thun; das kann man östcr brau¬
chen, so lang es nöthig ist.

66. Ein anders.

Item, hat Vme großen Durst, so kann man
einen neuen Dachziegel nehmen, denselben
glühig machen und zn vielen Stückl schlagen,
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mit frischem Wasser ablöschen, und demnach
selbes Waffel kalter trinken.

67. Noch ein anders.

Item, man kann auch eine Kindbetterin,
wcnns die Noth erfordert, mit 4 oder 5 Wo«
eben purgiren oder ein Clystier brauchen, das
Purgiren ist zu verstehen, daß nicht süß ist,
in dem Kindbett, wenn sich die Gall ausge-
goffe» hat, wovon alle Krankheiten kommen,
daß ihnen das Cffen nicht schmeckt.

68. Wann ein Ungesund bey einer Frcmm, so
sie ein Brennen in der Seiten tlagt.

Nimm Lorbeer-, weiß Lilien-, Camillenöl,
laß untereinander zergehen, ein Tüchcl darein
genetzt und also warm auf die Seiten gelegt,
auch damit geschmiert.

69. Eine Salbe im Kindbett zum Treiben.

Nimm süßes Mandelöl, gelbes Veielöl,
weiß Lilienöl jedes 3 Quintl, Käspappel-
samen, roth Pappelsamen, Altbeäwurz, Kit¬
tenkern jedes 1 Quintl. Von diesen ^ Stü¬
cken mach einen Schleim, sied es in Pappel-
waffer, drucks durch ein Tuch; dieses Schleims
nimmt man 10 Quintl, dazu nimm Gans-
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und Capaunschmalz jedes 3 Qumtl, misch
zusammen zu einer Salbe», Wachs ein wenig,
so ist es fertig. Diese Salbe braucht man
1^ Tag nacheinander.

70. Gin Pflaster, welches die Frauen im Kind«
bett brauchen sollen, so alles Böse ablediget und

keine Verstopfung zuläßt.

Man soll in einem Capaunenschmalz drei
Eier bachen und durch ein Tuch wohl aus¬
drucken, dasselbe auf ein Melissen- oder Sonn«
abendgürtelwasser gießen, und so laug wa¬
schen, bis es schneeweiß wird. Von diesem
Schmalz soll man eines ganzen Ei groß neh¬
men, Dazu veuedische Seifen 2 Loth, Hirich-
unschlitt eines Ei groß, weiß Lilienöl, blau
Veiel-, Sonuabendgürtel - Oel jedes 1 Löffel
voll, Mutternägerl, Muskatblühe, rothe Myrr¬
he» jedes 1 Quintl, wilden Safran, was man
zwischen 2 Fingern fasse» kann, Kümmel 1
Loth, Wachs so viel als nöthig, koch es zu¬
sammen, daß man es auf eiu Leder streichen
kann, so groß als der Vauch ist, in der Mitten
muß man ei» Loch lassen, und in der Stund
der Niederkunft muß mans auflege», des
Tags 2 mal überstreichen.

^
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7l. Ein gute« Novfsältl, ist auch für tieMut«
tci gut.

Erstlich nimm eine Hand voll frische Me¬
lissen, röste sie in einem Butter auf einem
Glütl gar gemach, alsdann balge es aus durch
ein sauberes Tüchl, und wasche diesen durch»
gebalgten Butter in Meliffenwasser 9 oder
IN mal gar wohl aus, dann wäge den But¬
ter, und nimm halb so viel Bibergeilöl und
halben Theil Muskakuußsilbl, misch diese 2
Stuck untereinander, so wird ein lindes Sälbl
daraus, man muß auch auf einem Glütl durch¬
einander sieden lasse», dann in einem saubern
Geschirr wohl verbundener aufbehalten. Auch
ist zu merken, daß man dieses Sülbel mit
einem hölzernen Schäuferl lang rühren muß,
bis es gestehet, so ist gerecht und gut vor den
Kopfschmerzen, und sonderlich sür die Mutter.
Man kann es auch auf den Nabel in einer
Nußschalen auflegen.

72. Ein Umschlag für große Hitzder Frauen
im Kindbett.

Man nehme ein wenig Gaffer, ein wenig
Nägerl, Muskatnuß, Muskatblühe, Zimmt,
Safran nach Gutdüuke», alles klein gestoßen,



503

mit den taugliche» Wassern angemacht, vier¬
fache Tüchel darein genetzt, die, wie kleine
Polstert, lablecht auf die Puls gelegt.

73. Wann eine Kindbettenn'große Kopfwehcn
hat und nicht schlafen kann.

Nimm 4 Loth Nisenkrautwasser, 2 Loth
Hollerblühewasser, 2 Loth weißes Vetonien-
wasser, ein halb Quintl Salz. Vermisch zu»
sammen, netze vierfache Pölsterlein darein, legs
auf beide Schlaf, wcuns trocken wird, netz
wiederum ein.

74. Wann eine Kindbetterin nicht schlafen kann.

Nimm weißen gestoßenen Magen, eine
Weibeispünn dazu und etlich gestoßene Pfirsich¬
kern, machs mit Zielklar an, legs zwischen
Tüchel auf beide Schlaf.

75. Wann eine Frau im Kindbett närrisch
wird.

So soll man ein Fontanell auf den linken
Fuß einwärts setzen und es stehen lassen, bis
sie wiederum mit einem andern Kind Herfür
gehet.
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7«. Wann eine Frau im Kindbett verstopft ist.

Dci nimm eine süße obere Milch, laß sie
stehen, bis daß auswirft, nimms ab, rührs in
einem kleinen Rührtüberl, bis ei» Butter
wird. So man dessen einer welschen Nuß
groß hat, schabt man darein eine halbe Mus»
katnuß, putz eine Nußschalen sauber aus, thue
den Butter darein, legs der Frau aus den
Nabel, so es aus einmal nicht hilft, so thue es

. 2 oder 3 mal. Es hilft.

77. Ein anders.

Item, gib ihr Vuttcrzäpsel mit Kuchelzu-
cker, und wenig gefaßten Kümmel unterein¬
ander angemacht.

78. Wann eine Frau im Kindbett keinen Stuhl
haben kann.

Nimm von einem srischgelegten Ei den
Dotter heraus, zerreib ihn wob! in einer ma¬
gern Fleischfuppen, gibs der Frau Morgens
und Abends zu trinken, so wirst du sehen,
daß sie natürlichen Stuhl bekommt. Ist be¬
währt.

/
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79. Wann eine Frau im Kindbett Magmwe.
hen hat und ihr die Speisen nicht schmecken.

So nimm Lorbeerstiipp auf einem Nissen
Vrod nach dem Essen oder zu Nachts und auch
nach dem Kindbett.

8«. Wann ein« Flau die Milch »erlauft.

Nimm ein schönes Mehl, und Milch von
derselben Frau, so viel man haben kaun, mach
ein Teigl, back etliche Kügerl oder Zeltl auf
einem heißen Heerd. Dieselben Zeltl mag die
Frau wiederum in einer Fleischbrühe, oder
rrie man sonst kann, einnehmen, die Milch
kommt wieder.

81. Ein anders.

Die, so Kinder saugt, soll oft Salat mit
Hühner- oder anderem Fleisch gekocht, essen,
das macht Spünn, benimmt den Kindern die
übrige Hitz und macht sie schlafen.

82. Ein anders, die Spünn zu bringen.

Wenn einer Frau die Spünn verlauft, so
lege Veielwurzen ins Trinken.
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8,^. Wann die Ammen wenig Spiinn haben.

Da soll man nehmen Kümmel, so viel
mau zwischen 2 Fingern fassen kann, und so
viel Fenchel und Camillenblüml, was man
mit 3 Fingern fassen kann, und einen Löffel
voll Haberkernel in einem Seidl ungesalzener
Suppen sieden lasse» bei einer Viertelstund,
bis die Haberkerner ausgeschwellen, dann je»
den andern Tag des Morgens und Abends
jedesmal die Hälfte zu trinken geben, das
mehret die Spünn, zertheilet die Blähungen
und ist gut für die Wind.

84. Gin anders.

Item siedet Weizen in eiuer Milch oder in
einer Rindsuppen, daß sie weiß davon >rirv,
und ihr davon zu trinken gebe», ist gar gut.

85. Einer Frau viel Spünn machen.

Man nimmt grünen Fenchel, siedet den in
Wei» oder Milch uud des Morgens getrunken.

86. So eine Amme ihre Zeit bekommen, soll
man diese Suppen sieden.

Man soll nehmen Eamillenblüml, so viel
man mit 4 Finger» fassen kau», auch so viel
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Kümmel in einer Hühner« oder Nindsuppen
sieden lassen, so lang als ein lindes paar Eier
siedet, Abends und Morgens davon getrun¬
ken, das befördert ihre Zeit und macht, daß
die Kinder kein Reißen bekommen.

87. Gin anders.

Item, so nimm eine gute Fleischsuppen,
gieß mit Vaunlöl wohl ab und laß trinken,
stillet das Reißen.

88. Die Svünn zu treiben.
Item, nimm Wachtel schmalz, schmiere dich

hinten abwärts damit zwischen den Schultern.

89. Gin anoers.

Item, die Spünn zu vertreiben, so bindet
man einem Weib einen Hasenbalg, mit wilv
Värenschmalzangeschmiert,zwischen die Schul¬
tern auf, der Hasenbalg muß 4 Vändl haben,
mit welchen man ihn anbindet.

90. Für zersprungene Warzen.
Nimm Mark von Kälberfüßen und Ca-

paunenschmalz, laß zergehen; wenn das Kind
getrunken hat, so schmier die Warze».
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91. Eine Salbe für die Kindbetten,!, so die
Warzen aufbrechen oder essen sind, daß sie nicht
saugen können, oder so eine schwangere Frau

offene Warzen hat, womit ich mir selbst
geholfen.

Nimm schön weißen Tragant, so viel du
zwischen 3 Fingern fassen kannst und so viel
Kittcnkern als des Traganten, gieß Rosen»
wasser darein und laß weichen, bis das Wasser
dick wird, dann nimm eine halbe Maß guten
Milchram, siede ihn so lang, bis es Schmalz
gibt, seihe das Schmalz herab, weil es noch
heiß ist, nimm geschwind einen Brocken, wie
eine welsche Nuß groß, Fladenhonig, mit
Wachs und allem, den Tragant mit dem Kit-
tenkernschleim, so durch ein Tuch gedruckt,
vermische alles unter dasSckmalz vom Milch¬
rain, eine ganze Stund lang klovfs, so wird
ein ganz weißes Sälbl, streichs auf ein Tnchl
und legs über die Warzen. Wenn das Tüchl
trocken, muß man dasselbe mit dem Sälbl
wieder überstreichen und überlegen, so das
Kind getrunken hat, so legt mans geschwind
auf, es lonnens schwangere Frauen Morgens
und Nachts brauchen, so bricht die Warzen
nicht auf.
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92. Wie nach der Niederkunft sich zu »er<
halten.

Je länger man nach der Niederkunft kein
Wasser trinkt, je besser ist es, sondern nur
gute Hühnersuppen, je besser thut sich der Leib
ausreinigen und ausheilen. Wenn man aber
Wasser trinkt, so muß man dieses trinken, wie
hernachfolgt, man befindet sich wohl dabei,
wenn es gleich nicht gut schmeckt, so ist es doch
gesund und reiniget hübsch ans.

Man nimmt Graswurzl, putz die Härl und
das Unsaubere hinweg, wasch sie sauber aus,
schneid sie gliedweiß, wie es die Graswurzel
hat; aus einen Krug von 3 Maß Wasser nimm
ein Hänbl voll der Graswurzen, 2 Hand voll
Zisern, die >nuß man zuvor übelsieden und
das erste Wasser davon hinweg gießen und
wieder mit der Graswurzel sieüe» lassen, daß
die Zisern aufspringen, alsdann nimm 1 Loth
La88ia lißnea, schneios klein wie Zimmt,
thue es in das siedende Wasser, und gleich
weg vom Feuer und wohl zugedeckt, daß kein
Dampf davon mag, so aber eine Frau große
Hitz und Durst hätte, kann man eine rohe
Gersten mit den Zisern sieden lassen, nur so
viel Gerste», als man mit fünf Fingern fassen
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kann, man kann noch der Frau ein Stück!
gebrenntes Hirschhorn in das Geschirr, dar¬
aus sie trinkt, nach Gutdünken legen oder auch
mit dem Wasser sieden lassen. Dieses Wasser
pflegt man 14 Tag oder 3 Wochen wegen der
Reinigung zu trinken.

So aber eine Frau verlangt Vier zu trin¬
ken, soll man sehen, daß es gerecht sey und
nicht zn viel Hopfen dabei ist, so es in Keller
gebracht wird, soll man ein zweimäßigeö Ha¬
ft» voll heraus lasse», und in ein Pinkell 5
oder 7 geputzte Lorbeer, 7 oder 9 Nägerl, ein
wenig Muskatblühe, eine halbe Muskatnuß,
alles zusammen in ein Pinkerl gethan und in
dem Bier eine gute Weil sieden lassen, dar¬
nach ein wenig lasse» erkühle», aber zugedeck¬
ter und wiederum in das Faßt gießen mit
sammt dem Piükerl, und das Faß verkeilen,
man kann auch oben auf das Beil und Fäßl
einen Leim legen, so wird das Vier nicht so
bald sauer. Ein solches Pinkerl kann man
auch vor die Amme im Vier sieden, damit das
Kind nicht so viel Wind davon bekommt, aber
die Muskatblühe muß man auslassen, damit
es der Amme» Rosen nicht treibe, das Vier
muß wohl abgelegen sein und nicht sauer.
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93. Dieses ist auch gut.
Nimm anderthalb Pfund Rindfleisch, das

brätig und nichts Feißtes dabei ist, und ein
Hühner-Viegl, so auch mager, 3 Petersilwur«
zel, ein wenig Kümmel und Muskatblühe,
daß es einen Geschmack hat, wenns gesotten
ist, kalter durchgeseiht und 8 Tag getrunken,
statt eines andern Wassers.

9i. Tas Capaunwasser zu distillircn, welches
die Frauen in Welschland im Kindbett die ganze

sechs Wochen trinken.

Nimm 3, 4 oder wie viel du willst Capau-
ncn, die mager sind, gieß frisch Vrunnenwasser
daran ohne Salz, zuvor rupf und putze sie,
wie man sonst einen Capauuen kochen will,
laß sieden, doch nicht gar zu viel, damit die
Capauuen völlig bleiben und nicht zerfallen,
nimm das Fleisch alles sauber von Lapaunen,
thue die Veine und Hautl davon, leg es in
eine» gläsernen Vrennzeug und gieß vo» der
Suppen, darin die Capanne» gesotten, daran,
daß die Suppen 2 Finger über das Fleisch
gehe, brenne es kühl uud langsam ans, wenn
das Fleisch gar trocken wird, kann mau es
mit der Suppen wieder feucht machen, darin
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die Capauner gesotten habe» und fortan aus¬
brennen, vermach es wohl im Vrennzeng, da¬
mit keine Kraft davon komme. Das distillirte
Waffer thue in ein irdenes weites Geschirr
und laß an einem kühlen Ort stehen, mit ei»
nem weißen Tuch zugedeckt, und seihe es alle
Tag 2 mal durch einen weißen Varchet, bis
es den Geschmack ganz verliert und ganz klar
wird, welches gemeiniglich in <lv Tagen ge«

l^. schieht.

95. Die Kräuter in das Schwitzbad, in sechs
Wochen nach d>,r Kindbett zu gebrauchen.

Melissen, Mutterkraut, Eidisch, Käspappel,
Glaskraut, Camillen, Allerweltheil, Haber»
stroh, worin der Haber noch ist, Eronabeth-
knöpfe!. Diese Kräuter legt man eins um
das andere in einen Kcffel, bis er voll ist, gieß
dann voll mit Wasser, laß auf einer heißen
Heidstatt über Nacht stehen, frühe dann wohl
sieden lassen, man kann auch rothen Beisuß
und etwas wenig Eisenkraut dazu nehmen.

96. Nie Salben zum Gliedeischmiercn.

Wenn man indem Schwitzbad ist, gestoßene
Cronabethbeer, venedischeSeifen, so geschahen,
mit Branntwein, als wie ein Koch unterein-
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ander gerührt, die ganzen Acrin und Füße
wohl damit geschmiert, die Fuß bis über die
Diech und Bauch herab geschmiert, hernach
mit einer Arbessuppen, mit einem Schwamm
hübsch herab gewaschen, ans die Letzt mit ei»
nem starken Wein, so mit Lavendel, Roßmarin
gesotten, hübsch die Glieder und den ganze»
Leib genetzt und abgewaschen, darüber in ein
geräuchertes Vett gegangen.

97. Wann einer Frau die Mutter vertiifft.

Wenn ein Weib den Schaden an ihr best»»
det, daß sie einen Vruch der Mutter an ihr
hat, die nehme 2 Strehn rohes Garn und laß
das einäschern, laß einsieden, bis daß Zeit
ist auszuwaschen, schütt das gesottene Garn
in einen Hafen, jaß das Weib darüber sitzen,
daß der Dampf wohl aus den Schaden gehet
und wohl sanft erwärme. Das thue Abends
und Morgens, bis du empfindest, daß der
Schaden weich wird und wieder aufgedräheter,
das Garn kann man allzeit wärmen, wenn
man es brauchen will; das Weib soll ihr scho»
nen, daß sie nicht laust, steigt, springt, auch
solls Achtung geben, daß sie nicht harten
Stuhl hat oder nicht heben darf, denn diese
Dinge verursachen den Schaden; weiter thu»

^Granatapfel I. 33
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wie folgt: Nimm Gänsschmalz, das in kein
Wasser gekommen, dann König-Körner und
Vlumen, stoß klein, laß in der Fcißten wohl
sieden, daß die Vlumen ganz »reich werden,
thue das in ein weites kleines Säckl, leg es
in die Schooß, daß es den Schaden hinein
druckt, laß stets liegen; wenn es erkaltet, so
leg ein anderes hin; willst du sitzen, so setz
dich darnieder, daß sich das Säckl wohl hinein
begebe. Wenn du das Säckl applieirt hast,
so bind ein Loth gelben Agtstein über den
Nabel, laß ihn 3 Tag und Nacht liegen, und
wenn der Agtstein vom Leib gekommen ist, so
nimm Schmalz von einer Bärin einer Hasel¬
nuß groß, und das Weib stehe über eine Gluth
und laß ihr das Grübel über die Schooß un¬
ten anrauchen, wohl schmieren, wohl einreiben
und nicht weiter umgreifen, als eines Gro¬
schen breit, und nimm nicht mehr, als einer
Haselnuß groß Värenschmalz; das thue siebe»
Abend nacheinander, leg sich alsbald auf den
Rucken nieder, wenn man das Weib schmiert,
soll sie das Säckl und Agtstein nicht brau¬
chen, mit Fleiß ihre Prüfung haben, damit
der Bruch im Leib se?.
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98. Wann die unrechte Geburt ausgehet.

Nimm Kümmelstroh und Moldenkraut, da¬
von man Vesen macht, rothe Valsen in rothem
Wein gesotten, in ein Säckl gethan und für
den vorder» Leib gehalten.

99. Wann aus dem vorder« Leib was geht,
eine Salbe.

Nimm eine lebendige Schildkrot, hack den
Kopf ab, thue solche in ein neues schwarzes
Häfen, und nimm gar ein altes Schmeer, so
viel als einer großen Hand, thue es zu der
Schildkrot, deck es zu, vermach es mit einem
Leim oder groben Teig, daß lein Dunst her¬
aus kann, setz in einen Backofen. Wenn man
das grobe Brod einschießt, laß eine ganze
Nacht im Ofen stehen, der Ofen muß ver¬
macht seyn, damit er warm bleibe, den ander»
Tag nimmt man die Schildkrot aus dem Hä¬
fen heraus und druckt die Salben durch ein
Tuch aus. Mit dieser Salben muß man das
Kreuzbein mit warmer Hand bei einem Ofen
oder Gluth schmieren, aber dieses nur 2 mal
in der Woche, öfter nicht.

100. Gin ander« davor.

Man soll oft mit Muskatnuß und Galt-
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äpfcl rauchen, auch das Kreuz mit Viren«
schmalz salben, hinten auf das Kreuz und
Nabel ein Vruchpflaster legen oder ein Pfta»
stel von Gyps und Gierklar, alle 2 Tag ver»
neuern, davor soll aber eine Hebamme die
Mutter hinein schieben, mit einem «armen
Ocl, so dazu tauglich, hernach soll man neh¬
men Schwarzwurzen, zu Pulver machen und
nehmen 1 Loth Cieröl, 2 oder 3 Loth Baum¬
öl untereinander vermengt, wie einen Zapfen
machen, warm in das Oel tunken, ihr in Leib
schieben, soll 14 Tag liegen, mit dem vorder»
Leib hoch und dem obern nieder, daß nicht
heraus sinken und es verheilen kann.

101. Ein gutes Mittel vor den Fürfall, vor
oder nach der Geburt zu gebrauchen.

So eine Frau niederkommen will und sich
solcher Znstand zeigt, nimm eine gute Hand
voll Himmclbrandkraut, thue es in ein Hä¬
fen, gieß halben Theil Wasser und halben
Theil Wein darauf, laß ein wenig einsieden,
schütte es in ei» Schüssel, laß den Dunst der
Frau an den Leib gehen, dann nimm Him-
melbrandöl, nur lablecht gemacht, tunk ein
doppeltes Tüchl darein, leg es auf das Ort
und druck es wieder mit dem Tüchl in den
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Leib, und behalt das Tüchl darauf, so es tro¬
cken 'rorden, wieder eingetunkt und solches
etlichmal gebraucht, man muß sich etlich Tag
still halten im Vett, so das Weib aber aus»
stellen muß, kann sie das eingetunkte Tüchel
auf den Leib binden, daß es bleibt. Das
Hirschunschlitt ist auch gut, wenn man es
zergehen läßt und den Zustand einschmiert,
und irohl wieder in Leib gedruckt, man legt
auch das gesottene Kraut auf den Leib znii»
scheu 2 Tüchel, so warm man es leiden kann,
es ist gar bewährt und an etlichen Personen
probirt worden.

Man braucht auch von einer Bärin das
Schmalz und schmiert auch das Kreuz warm
damit, wenn die Salbe gebraucht wird, muß
man eine Ruhe dabei haben und wenigstens
1!) oder 14 Tag dabei liegen bleiben. Was
zu diesem Zustand zu gebrauchen:

Erstlich Wollenkraut, eichenes Laub, Käs¬
pappeln, Eisenkraut, spitzigen Wegrich jedes
2 oder 3 Hand voll, dürr oder grün in einen
Hafen gethan und Wasser darauf gegossen,
wohl sieden lasse». Mit diesem soll sich das
Weib, so warm sie es erleiden kann, dünsten,
auch spitzigen Wegrich allein in Waffer sieden
und den Schaden damit waschen, hernach ein



518

K

^

Tüchl eines Fingers dick mit Butter über¬
streichen und Tortmentillwurzenpulver wohl
darauf streuen, ein wenig warm machen, auf
den Schade» aufgelegt und so viel als mög¬
lich darauf gedruckt, einen Bauschen von Tü¬
chern darauf gebunden, daß es nicht »reichen
kann. Dieses Vorgeschriebene muß 8 Tag
gebraucht werden.

102. Wann eine Frau in der Kindbett verderbt
wird, daß ihr der vordere Leib ausgehet.

Nimm rothe Kornblumen, machs zu Pul¬
ver und streue den vordern Leib wohl ein,
schmiere den Leib mit Himmelbrandöl und
druck ihn mit warmen Tüchern hinein.

103. Wann sich die Mutter heraus begibt.

Man nehme Dotteröl, mach es warm, tunk
ein Fetzl darein und steck es in Leib, so weit
als man kann, aber daß man es wieder her¬
ausziehen kann, das kann man etlichmal thu»,
ist gut.

104. Wann einer Frau die unrechte Geburt
ausgehet.

Man nehme Pappelkraut sammt der Wür¬
zen, sied es in einer Gaismilch, darnach nimm
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es also wärmet und setz die Frau mit dem
Leib darauf, es ist bewährt und hilft.

105. Wann einem Weibsbild der untere oder
vordere Leib geschwillt, sie sey schwanger oder

nicht.

So nimm Himmelbrand, Camillen, Pap¬
pel , Eibisch in einer Milch gesotten und die
Säckl mit Himmelbrandöl angeschmiert, und
also warmer übergelegt.

INS. Wann eine Frau einen Schaden lekommt,
daß sie das Wasser nicht halten kann.

So nimm Vraunellen, Isop-, Lilien-, Ro¬
sen-, Camillenwasser, misch alles durchein¬
ander und gib es der Frau zu trinken, es hilft
in ihren Brüchen und vergehen ihr davon.

107. Die Blattern, so den Frauen an dem
Leib wachsen.

Man nimmt Zeitlosenkraut und Grünspan,
eines so viel als des andern, machs zu Pul¬
ver, streue es auf die Blattern, sie vergehe»
und beißet es von Grund aus. Wenn es aber
am hintern Leib wäre, so mache Feigen zu
einem Pflaster und streue das Pulver darauf,
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es frißt hinweg, alsdann heile die Löcher zu
mit 'Master oder Salben, so heilsam ist.

108. Wann Einer die Mutter schwürt.
Trink 3 Morgen nacheinander Rosen- und

Lilienwasser untereinander gemischt, es der»
treibt alle inwendige Unreinigkeitder Mutter.

109, Verzeichnis was für Arzneyen für nöthig
seyn, wann eine Frau zum Kind gehet, und
wie man sich soll in der Kindbett verhalten.

Erstlich Rauchkerzen, zum Ausrauchen der
Leinwand der Kindbetterinnen wie auch das
Nett.

Waldrauch zum Ausrauchen der fremden
Frauen und andern, so aus dem Luft kom¬
men und zu der Kindbetterin hinein wollen.

Coriander zum Rauchen, die Wehen zu be¬
fördert, im Niederkommen.

Gelben Veiel, ebendesgleichender Rauch
für das Vürtl.

Item allerlei Gewürz auf einem Teller, zu
Labung des Kinds und der Mutter zu ge¬
brauchen, als Zimmt, Nager!, Muskatnuß,
Safran, Zitwer, Schwefelkerzl.

Galgant für die Ohnmachten, an die unge¬
nannten Finger zu binden.
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Bibergeil nach der Geburt wegen der
Mutter.

Schwarz Fraißpulver vor das Kind, auch
die Mutter, wenn es nöthig wäre.

Liudene geweihte Kohlen für das Kind.
Elendklauen.
Gebrenntes Hirschhorn.
Graues C'delgestempulvcr.
Präparirte Perl.
Corallen.
GeschlagenesGold, zur Herzstärkung ein»

zugeben.
Hirschenkreuzl, pulverisirt, einer niederkom¬

menden Frau die Frucht zu befördern, eines
auf einmal einzugeben in weiß Lilienwasser,
das gibt man nur, wenn die Wehen nicht recht
stark kommen wollen und es verzieht damit;
wenn aber die Wehen von sich selbst kommen,
darf man es nicht eingeben, gebrenntcn Schar¬
lach zum Vlutstellen, eine Messerspitz voll in
Klapper-Rosenwasser, wenn es nöthig ist, ein»
zugeben.

Alkeriues ohne Bisam und Muskatnuß-
sülbl, beides zur Herzstärkung.

Medritat, wenn das Kind schwach ist, in¬
wendig dem Kind an Gaumen zu streichen
und auf die Fußsöhlerl zu legen.
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Item Kinderbalsam.
Herz-Carsunkelwasser.
Zimmtwaffer ohne Wein gebrennt.
Schwarz Kirschenwasscr.
Lindenblühewaffcr.
Ein Waffer von rothen Kornblumen ge¬

brennt, so man auch Klapperrosen nennet,
die im Getreide wachsen, welches man einer
gebührenden Frau, wenn ihr in der Geburt
oder Kindbett das Geblüt zu sehr entgehen
wollte, 3 Löffel voll auf einmal oder so lang
es die Noth erfordert, eingeben soll, ist sehr
gut.

Weißes Lilienwasser.
Gelbes Veielwaffer.
Item Meliffenwasser, welches einer gebüh¬

renden Frau die Geburt befördern mag, kann
einer nach Noth 2 oder 3 Löffel voll gegeben
werden, jedes besonders, denn sie in der Wir¬
kung nicht eins seyn.

Mutterwasscr.
Weiß Lilicnöl zum schmieren, wie es die

Hebammen brauchen.
Gelbes Veielöl.
Eapaunschmalz.
Gänsschmalz.
Frisch ausgepreßtes süßes Mandelöl, wcl-

,.„
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cheö man erst frisch auspressen muß, wenn
eine Frau zum Kind gehet, eine Stund nach
der Geburt der Kindbetterin eingeben in einer
Hühnersuppen.

Adlerstein, die Geburt zu befördern, unter
daS rechte Knie gebunden, wenn das Kind
gewendet ist, hingegen in währender Schwan-
gerheit am Hals getragen, soll die Leibesfrucht
erhalten.

Blutstein.
Ein Vürstl, wenn das Kind schwach ist,

auf der Sohlen damit kratzen.
Ein kleines beinernes Röhrl, wenn das

Kind schwach ist, demselben in den Mastdarm
zu blasen.

Vettschüssel zum Stuhlgang.
Fäschen zu den Füßen, daß die Wehen nicht

darein schießen, sobald man zum Kind krank
wird, muß man die Fuß fäschen bis über die
Knie, denn es ist eine üble Sache, wenn die
Wehen in die Fuß schießen, so hat man all¬
zeit mit Veränoerung des Wetters, Schmer¬
zen darin.

Frisch Brunnenwasser, in Todesgefahr das
Kind zu taufen.

Ein Wein zum Aufbinden auf den Ge-
burtort: Ein Theil ungesalzene Rindsuppen,
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und einen Theil guten »reißen Wem, Vaum-
öl noch so viel, als der Wein und Suppen
ist, oder anstatt des Baumöls weiß Lilienöl
genommen, laß untercinander sieden, wie ein
lehnes Ei, netze vierfache leinene Tücher dar»
ein, legs der Frau, so warm sie es erleioen
kann, über gemeloes Ort auf, das meiste 3
mal, wo aber von der Geburt große Geschwulst
vorhanden wäre, öfters gebraucht, ist sehr
gut.

Pinkeil für das Nngesegnete nach der Nieder-
lunft, in den sechs Wochen zwischen den Viüstm

zu tragen.

Erstlich nimm 8. V. von einem Roßznig,
einen Assant, Bibergeil, Gaffer, etliche Sa¬
franblühe, geweihte linoenc Koblen, ein ge¬
schnittenes Rindl Brod, geschnittene Rauch¬
kerzen, so an dem Lichtmeßtag geweiht wo»
den, rothe Myrrhe», Weihranch von jedem ein
wenig. Dieses alles mischt man gar wohl
untereinander und bind es dann in einen ro»
then Zendl oder weißes Tüchlein ein zu einem
Pinkerl, knüps ein Schnür! daran und häng
es um den Hals.

Dieses Vad hab ich und viele Frauen den
Kindern allezeit, wenn sie geboren worden,
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als erstes Vad zurichten lassen, wie hernach
folgt, wegen Verhütung der Fraiß, es ist auch
andern gebraucht worden, deren Kinder sonst
allzeit an der Fraiß gestorben sind, denen die«
ses Vav geholfen, daß ihnen die Kinder sind
beim Leben blieben. ?ro^3,tum.

Nimm 3 Hand voll Vetonienrosen, drei
Hand voll Lindenblühe, 3 gute Messerspitz
klein geschnittene eichene Mistel, klein zer¬
schnittene Bibergeil 3 Messerspitz, 15 Beto-
nienkern, thue es in ein neues Häfen, gieß 3
Halbe guten weißen Wein darauf, daß der
Wein über die Kräuter gehet, laß über Nacht
stehen, so es seyn kann, wenn es gleich länger
siehet, hat nichts auf sich, man muß die Kräu¬
ter einweichen. Sobald die Frau krank wird
zum Kind, laß es demnach nur etliche Sud
thun oder siedheiß weiden, mit dem bade das
Kind, und so mau es zum erstenmal badet,
gießt man die Kräuter unter die Vadwindel
sammt deni Wein und macht es dann mit dem
Wasser in der Wärme an, wie es seyn soll.

Man gibt auch in dem ersten Vad und also
8 Tag nacheinander in einem schwarzen Kir¬
schen- oder Lindenblühewasser, oder da sie das
Wasser nicht leiden können und allzeit brechen,
in einer Spün gar ein wenig Clendklau, so
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gerecht ist, und durch ein dünn Tuch gefähet,
ei» schwarz Pülverl und ein wenig geweihte
lindene Kohlen mit einem geschlagenen Gold,
alles zusammen gemischt, mach 9 Theil dar«
aus, so kommt auf einen Tag ein kleiner
Mefferspitz voll auf einmal einzugeben. ?ro-

^"»X^c«^
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